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KOMPAKT

Bilanzierungsfragen im Visier
Bundesverband Mittelständische Wirtschaft richtet jetzt „Business Lunchs“ in Neuss aus

NEUSS (NGZ) Mit einer neuen Veran-
staltungsreihe namens „Business
Lunch“ möchte der Bundesver-
band Mittelständische Wirtschaft
(BVMW) im Rhein-Kreis Neuss das
Thema „Ruhestandsplanung“ stär-
ker in den Vordergrund rücken.
Hans-Josef Heckhausen aus Neuss,
Fachberater für Finanzdienstleis-
tung und spezialisiert auf die Ruhe-
standsplanung mittelständischer
Unternehmer, und Betriebswirt
Matthias Köhler – renommierter
Fachautor und Experte der Firma
Monad/Deutsche Gesellschaft für
Ruhestandsplanung aus Altötting –
machten den Anfang im Neusser
Restaurant „Essenz“. BVMW-Kreis-
geschäftsführer Kurt-Peter Derichs
freute sich über die gute Resonanz.

Köhler berichtete den zahlrei-
chen Teilnehmern über die be-
triebswirtschaftlichen Auswirkun-
gen des so genannten Bilanzrechts-
modernisierungsgesetzes (Bil-
MoG) auf die betriebliche Alters-
versorge und somit in der Folge
auch auf die ganz persönliche Ru-
hestandsplanung eines jeden Un-
ternehmers. „BilMoG – kleines
Wort, große Wirkung“, hieß es im
Hinblick auf das neue Regelwerk.

So kompliziert das Wort, so kom-
plex ist der Sachverhalt. Wesentli-
che Gesetzesänderungen betreffen
die Aktivierungspflicht für selbst
geschaffene immaterielle Vermö-
gensgegenstände des Anlagever-
mögens, die Bewertung von Fi-
nanzinstrumenten mit dem Markt-
wert oder die Abschaffung von
Wahlrechten. Mit anderen Worten:

Mit der Anpassung der Richtlinien
an internationale Standards müs-
sen Pensionszusagen in allen bilan-
zierenden Betrieben ab 2009 neu
bewertet werden. Diese neue Be-
wertung von Pensionszusagen
bringt für mittelständische Unter-
nehmen erhebliche Belastungen.
Im schlimmsten Fall droht eine
Überschuldung. Heckhausen er-

klärte das Problem: Grundsätzlich
wirkten sich Pensionszusagen ne-
gativ auf das Rating aus. Die Einfüh-
rung des BilMoG führe zu einer er-
heblichen Erhöhung der Rückstel-
lungen und damit zu einer drasti-
schen Verschlechterung der Bilanz-
kennzahlen. Schlechtere Bilanz-
kennzahlen bedingten eine Ver-
schlechterung des Ratingergebnis-
ses, folglich hätten die Banken
mehr Eigenkapital vorzuhalten, die
zusätzlichen Eigenkapitalkosten
berechne die Bank dem Kreditneh-
mer, die Zinssätze stiegen, und die
Bilanzkennzahlen verschlechter-
ten sich weiter. „Ein Teufelskreis
entsteht, das Unternehmen ist da-
durch möglicherweise in seiner
Existenz bedroht“, so Heckhausen.

Entscheidend sei deshalb „ein
ganzheitlicher Beratungsansatz zur
verantwortungsvollen Übernahme
der gesamten Ruhestandspla-
nung“. Und dazu gehöre der Ver-
mögensaufbau genauso wie die
Vermögenssicherung. Die Erstel-
lung einer Liquiditäts- und Ruhe-
standsbilanz und die nachhaltige
Begleitung der Mandanten in die-
sem wesentlichen Lebensbereich
seien wichtige Bausteine dazu.

BVMW-Business-Lunch in Neuss (v. l.): Matthias Köhler, Kurt-Herbert Derichs und
Hans-Josef Heckhausen rückten die Ruhestandsplanung in den Blickpunkt.

Ausbildungsplatzbörse mit
344 freien Lehrstellen
RHEIN-KREIS NEUSS (NGZ) Jugendliche,
die eine Lehrstelle suchen, finden in der
Ausbildungsplatzbörse der Industrie-
und Handelskammer (IHK) Mittlerer Nie-
derrhein online zahlreiche Angebote.
Die Kammer meldete gestern 344 freie
Lehrstellen. „Viele Unternehmen suchen
für kaufmännische oder gewerblich-
technische Berufe noch motivierte und
qualifizierte Jugendliche“, so Heinrich
Backes, Ausbildungs-Experte bei der
IHK. Die Börse hilft Jugendlichen und
Unternehmen gleichermaßen: die Be-
triebe können ihre offenen Ausbildungs-
plätze, die jungen Leute ein Kurzprofil
von sich einstellen, Ausbildungsplatzan-
gebote einsehen und sich direkt bewer-
ben. Zu finden ist die Börse im Internet
unter der Adresse www.ausbildungs-
platzboerse.ihk.de.

INFO

Die für den Rhein-Kreis Neuss zu-
ständige Mobilitätsberaterin ist
Nina Jansen von der Handwerks-
kammer Düsseldorf. Ihre Telefon-
nummer lautet 02 11/87 95-608.
Erreichbar ist die Ansprechpartne-
rin auch über die E-Mail-Adresse
jansen@hwk-duesseldorf.de.

Ansprechpartnerin

Ratgeber gegen
Abzocke

erschienen
RHEIN-KREIS NEUSS (NGZ) „Sie haben
gewonnen“, „Gratis“ oder „Wich-
tig“ – mit solchen Schlüsselwörtern
locken E-Mails zum Öffnen der
elektronischen Post. Nicht selten
wird der arglose Empfänger über
Links dann auf kostenpflichtige
Seiten geführt oder zum Anruf ei-
ner teuren 0900er-Nummer moti-
viert. Doch nicht nur im Internet,
sondern auch an der Haustür, auf
der Straße, am Telefon oder in
Briefsendungen versuchen gewief-
te Anbieter, Verbraucher zu über-
rumpeln oder in die Irre zu führen,
um an deren Geld zu kommen. Der
neue Ratgeber „Vorsicht Abzocke!“
der Verbraucherzentrale verschafft
einen Überblick über gängige Me-
thoden und Fallstricke.

Wer schon in Fallen getappt ist,
dem hilft der Ratgeber mit juristi-
schem Hintergrundwissen sowie
Musterbriefen. „Vorsicht: Abzo-
cke!“ ist für 4,90 Euro in den Dienst-
stellen der Verbraucherzentrale wie
in Dormagen erhältlich. Zuzüglich
zwei Euro für Porto und Versand
wird er auch nach Hause geliefert.
Bestellt werden kann die Broschüre
unter der Telefonnummer 02 11/38
09-555 oder per E-Mail an die
Adresse publikationen@vz-nrw.de.

Für fairen
Wettbewerb

RHEIN-KREIS NEUSS (NGZ) Die Indus-
trie-und Handelskammer (IHK)
Mittlerer Niederrhein macht Front
gegen Wettbewerbsverzerrungen.
Franz-Joseph Greve, Vorsitzender
des IHK-Einzelhandelsausschus-
ses, beklagt etwa, dass es für den
Handel in der City Wettbewerbsver-
zerrungen gegenüber der „grünen
Wiese“ gibt. „Zufahrtsbeschrän-
kungen erschweren die Erreichbar-
keit des innerörtlichen Handels.
Kunden, Lieferanten und Mitarbei-
ter müssen unsere Betriebe errei-
chen können, ohne durch Tempo-
30-Zonen, Park-Restriktionen und
Umweltzonen erhöhten Kosten
und erschwerten Bedingungen
ausgesetzt zu sein“, so Greve.

Auch in Transport und Logistik
sehen sich Unternehmen benach-
teiligt. Günter Haberland aus
Neuss, in der IHK-Vollversamm-
lung ein Vertreter der Branche,
weist auf die hohen Erwartungen
der Politik an die Binnenschifffahrt
hin, „die indessen mit hoch sub-
ventionierten Verkehrsträgern auf
der Schiene konkurrieren muss“.
Haberland kritisiert „immer neue
Anforderungen durch Umwelt- und
Anti-Terror-Gesetze bei der Reali-
sierung von Gebäuden und Anla-
gen an den umweltfreundlichen
Verkehrsträger Binnenschifffahrt“.

Spannende Erlebnisse beim Praktikum im Ausland: Die Handwerkskammer hat eine Mobilitätsberaterin eingestellt, die
jungen Menschen den Weg zu einem Kurzzeit-Engagement jenseits der deutschen Grenzen ebnen helfen soll.

„Macht sich gut im Lebenslauf“
Die auch für den Rhein-Kreis Neuss zuständige Handwerkskammer Düsseldorf hat eine Mobilitätsberaterin eingestellt: Nina Jansen soll Praktika
im Ausland für Fachkräfte und Lehrlinge organisieren. Die Betriebe möchten von den neuen Fach- und Sprachkenntnissen der Mitarbeiter profitieren.

VON THILO ZIMMERMANN

RHEIN-KREIS NEUSS Sie hat ein Jahr ih-
rer Schulzeit in Montpellier in Süd-
frankreich verbracht, sie hat ein Se-
mester im italienischen Bologna
studiert, und sie hat als Fremdspra-
chenassistentin Kindern in La Ro-
chelle an der Atlantikküste die
deutsche Sprache beigebracht:
Nina Jansen (27) ist also wie ge-
schaffen für den neuen Job einer
Mobilitätsberaterin. Als solche hat
sie jetzt die auch für den Rhein-
Kreis Neuss zuständige Hand-
werkskammer Düsseldorf einge-
stellt. Ihre Aufgabe: Azubis und jun-
gen Fachkräften den Weg zum
Praktikum im Ausland ebnen – et-
wal in Frankreich oder in Italien.

„Ein Auslandspraktikum macht
sich in jedem Lebenslauf gut. Darü-
ber hinaus erweitert ein Aufenthalt
in fremder Praxis-Luft das eigene
fachtechnische Repertoire, die
Fremdsprachenkenntnisse und das
Selbstbewusstsein,“ weiß Nina Jan-
sen, die in Berlin geboren wurde

und dort Französisch, Italienisch
und Soziologie studierte. Die Mobi-
litätsberaterin will es Fachkräften
und Lehrlingen ermöglichen, eben-
falls Erfahrungen jenseits der Lan-
desgrenzen zu sammeln.

„Betriebliche Beratung zur Erhö-
hung der grenzüberschreitenden
Mobilität von Auszubildenden und
jungen Beschäftigten“ nennt sich
die Hilfestellung im Amtsdeutsch
der Bundesregierung und des Euro-
päischen Sozialfonds, die die neuen
Anlaufstellen bei Handwerks- so-
wie Industrie- und Handelskam-
mern fördern. Dabei geht’s im Kon-
takt mit Nina Jansen pragmatisch
und unbürokratisch zu. Dieses Jahr
stehen zwei Austauschprojekte auf
dem Programm. Sie werden vom
Deutsch-Französischen Sekretariat
für den Austausch in der berufli-
chen Bildung finanziert, so dass die
Teilnehmer nur ihr Taschengeld
beisteuern müssen. Im September
wird eine 17-köpfige Gruppe von
Tischler-Lehrlingen für drei Wo-
chen nach La Rochelle fahren, um
dort ihr Handwerk von einer neuen
Seite kennen zu lernen. Zur glei-
chen Zeit werden 14 Auszubildende
aus den Lebensmittel-Handwerken
französische Spezialitäten in Tours
entdecken. Beide Gruppen wollen
während des Aufenthalts ein Prak-
tikum in einem örtlichen Betrieb
machen und so die Arbeitsweise
und -techniken des Nachbarlandes
kennen lernen. „Auch die französi-
sche Lebensart kann hautnah mit-
erlebt werden, da die Teilnehmer
mehrheitlich in Gastfamilien un-

tergebracht werden“, sagt die Mo-
bilitätsberaterin. Zur Vorbereitung
besuchen die Lehrlinge vorab einen
Sprachkursus. Französisch-Kennt-
nisse sind jedoch keine Bedingung
für eine Teilnahme – als Handwer-
ker kommt man in einem anderen
Land meistens auch gut „mit Hän-
den und Füßen“ zurecht.

Die Auslandserfahrung eines
Mitarbeiters oder Azubis hat große
Vorteile für entsendende Betriebe:
Sie erhalten nach aller Erfahrung

einen besonders motivierten und
noch besser qualifizierten Lehrling
oder Mitarbeiter zurück. Das Un-
ternehmen profitiert von dessen
neu erworbenen Fach- und Sprach-
kenntnissen. „Auch die Erweite-
rung der Geschäftsbeziehungen ins
Ausland sind häufige Folge eines
Auslandsaufenthalts mit betriebli-
chem Einsatz“, so Nina Jansen. Au-
ßerdem lasse sich mit einem welt-
läufigen Mitarbeiter prima Wer-
bung in eigener Sache machen.

Nina Jansen ist jetzt Mobilitätsberate-
rin der Handwerkskammer.FOTO: W. MEYER
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Heute:
Familienfest

HOCHNEUKIRCH (NGZ) Der Heimat-
verein Hochneukirch und sein Kö-
nigspaar Ralf und Elke Esser veran-
staltet heute ab 11 Uhr sein Kinder-
und Familienfest auf dem Gelände
an der Mühlenstraße. Neben klei-
neren Attraktionen gibt es ein XXL-
Kicker-Turnier und Torwandschie-
ßen. Zudem findet auf dem Schul-
hof der Grundschule ein Kindertrö-
delmarkt sowie eine Kinder-Mo-
denschau statt. Als Hauptattraktion
wird gegen 13 Uhr „Jünther“, das
Maskottchen des Fußball-Bundes-
ligisten Borussia Mönchenglad-
bach erwartet. Selbstverständlich
ist für das leibliche Wohl gesorgt.

Unfall mit
Oldtimer

HACKHAUSEN (NGZ) Im Vorfeld der
Classic Days ist es gestern Mittag zu
einem Unfall in Hackhausen ge-
kommen. Ein Alfa-Romeo-Oldti-
mer wurde dabei erheblich beschä-
digt. Der 60 Jahre alte Fahrer, aus
Süddeutschland, war aus Richtung
B 59 kommend in Richtung Hoch-
neukirch unterwegs. An einer Eng-
stelle wartete eine Toyota-Fahrerin,
um einem entgegenkommenden
Laster Vorrang zu gewähren. Der
Alfa-Fahrer fuhr an dem haltenden
Auto vorbei und stieß mit dem Las-
ter zusammen. Allein am Oldtimer
wird der Schaden auf über 100000
Euro geschätzt.

An dem Alfa-Romeo-Oldtimer entstand
ein Schaden von mehr als 100000 Euro.

SPD hält nichts von Unterschriften
Dr. Holger Tesmann zweifelt, dass die CDU-Aktion erfolgreich ist und kritisiert die Verwaltung

BEDBURDYCK/GIERATH (S.M.) Die von
Vizebürgermeister Horst Schröder
(CDU) angekündigte Unterschrif-
tenaktion für den geplanten Super-
markt in Bedburdyck/Gierath hält
der SPD-Fraktionsvorsitzende Dr.
Holger Tesmann für eine eher gut
gemeinte, denn für eine tatsächlich
Erfolg versprechende Aktion.

Wie berichtet, wollen Schröder
und die CDU in beiden Orten von
Haus zu Haus gehen, um mit einer
Unterschriftenliste Druck auf die
Bezirksregierung Düsseldorf zu
machen, die den bislang ins Auge
gefassten Standort an der Grenze
zwischen beiden Orten aus Grün-
den des Landschaftsschutzes ab-
lehnt. „Wer würde da nicht unter-
schreiben“, meint der Sozialdemo-
krat, der freilich daran zweifelt, dass
auf diese Weise wirklich der ge-
wünschte Druck entsteht. Nötig
wäre es aus seiner Sicht vielmehr
gewesen, sich bereits im Vorfeld mit
einer Änderung des Flächennut-

zungsplans zu beschäftigen. „Die-
ses Thema hätte längst vorher bear-
beitet werden müssen“, erklärt Tes-
mann. Indem dies versäumt wurde,
sei „eine Hürde aufgebaut worden,
die man durch eine Unterschriften-
aktion nicht beseitigen kann“, ist
der Partei- und Fraktionschef der
Sozialdemokraten überzeugt. Hin-
zu komme, dass es die Verwaltung
versäumt habe, bei der konkreten
Umsetzung des Vorhabens den not-

wendigen engen Kontakt zu den
Entscheidungsträgern bei der Be-
zirksregierung herzustellen. „Der
Regierungspräsident hat sich jetzt
weit aus dem Fenster gehängt“, so
Dr. Holger Tesmann, der nicht
glaubt, dass sich Dr. Jürgen Büssow
nun durch eine Unterschriftenakti-
on übermäßig beeindrucken lassen
wird.

Aus der Sicht der Sozialdemokra-
ten hapert es gerade auch für Bed-
burdyck und Gierath an „einem Ge-
samtkonzept städteplanerischer
Art“, wie Dr. Tesmann sagt. Ein
Nahversorgungszentrum für den
Bereich Bedburdyck werde ein
wichtiges Thema der neuen Wahl-
periode. Der SPD zufolge sollte die
Planung freilich nicht auf einen Su-
permarkt beschränkt werden, viel-
mehr müsse es darum gehen, „ein
Zentrum“ zu bilden, in den der
Markt und die Sporthalle ebenso
integriert würden wie die Bürger.
Dieses Zentrum sollte die Interes-

sen aller beteiligten Nutzer wie die
der Anwohner ausbalancieren und
sich so auf Dauer stabilisieren, so
der SPD-Chef, der als konkreten
Standort für ein solches Zentrum
just den im Auge hat, „der uns abge-
schlagen worden ist.“ Eine Flächen-
nutzungsplanänderung sollte wei-
terhin angestrebt werden, auch
wenn es sich hierbei um ein „dickes
Brett“ handele, das nur „in einem
sehr schwierigen Prozess“ gebohrt
werden könnte.

Auch Bürgermeisterin Margarete
Kranz und Horst Schröder selbst
hatten unlängst deutlich gemacht,
dass sie mit einem Durchbruch für
einen Supermarkt nicht mehr in
diesem Jahr rechnen. Bei den zu
prüfenden Alternativen schält sich
aktuell ein Standort unweit des
Feuerwehrgerätehauses in Gierath
heraus, wobei auch hier allerdings
neben manch anderen Aspekten
der Landschaftsschutz eine wichti-
ge Rolle spielt.

Vermisst ein Gesamtkonzept für Bed-
burdyck: Dr. Holger Tesmann (SPD).


